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Der Schlußstein des Osthilfeweckes gelegt
Die Notverordnungen zur Reorganisation der Preußenkasse und zur Sanierung der

landwirtschaftlichen Genossenschaften unterzeichnet
— Berlin , 24. Okt . Der Reichspräsident hat am Samstag

zwei Notverordnungen unterzeichnet , die nach ihrem Grund¬
charakter wohl als der Schlußstein der Osthilse bezeichnet
werden dürfen . Sie bedeuten gleichzeitig die Liquidation der
Erbschaft, die Preußen aus der Ara der frühere « Finanz-
minister übernehmen mußte , die Reorganisation der
Prenßenkasse  und deren Übernahm « aus das Reich.
Damit ist für die Zukunft wenigstens auf diesem Gebiete
der Dualismus Reich-Preußen ausgeschaltet , denn die Preu¬
ßenkasse war eine der stärksten Waffen , die von der preußi¬
schen Negierung im Kampf mit dem mehr rechts gerichteten
Kurse der Neichspolitik angewandt wurden , allerdings um
Len Preis , Saß sie seht ziemlich festgefahren ist. Gleichzeitig
übernimmt das Reich sämtliche Forderungen der
Genossenschaft an die in die Ost Hilfe einbe-
zogenen landwirtschaftlichen Betriebe  im Ge¬
samtbetrag von rund 200 Millionen » für den das Reich 70
Prozent zur Versügung stellt. Darüber hinaus ist in der
zweiten Verordnung eine Beschleunigung der gan¬
zen  O st h i ls  e a k t i o n und die Erhöhung der Barauszah¬
lung auf 40 Proz . vorgesehen . Man wird hoffen dürfen , daß
damit die Fehler der Vergangenheit ausgeglichen sind und
die Osthilfe gleichzeitig eine lebensstarke Grundlage gewon¬
nen hat.

Ausdehnung der Arbeitsbeschaffung?
Vorgriff auf die 7VV Millionen Steuergutscheine?

Zu den Plänen der Ausdehnung der Arbeitsbeschaffung,
insbesondere in Zusammenarbeit mit den Kommunalver-
bändcn , die Las Reichskabinett in dieser Woche beschäftigen
werden , meldet die,,DAZ ."< di« Finanzierung  scheine
man wenigstens zum Teil auf einen Vorgriff auf die 700
Millionen Steuergntscheine vornehmen zu wollen , die für
die Mehreinstellung von Arbeitnehmern bereitgestellt wer¬
den sollen. Die Prämien für die Mehreinstellung von Ar¬
beitnehmern werden nur sehr allmählich in Anspruch ge¬
nommen , so daß durch einen Vorgriff aus diese Summe mit
einem Schlage eine starke Beschleunigung in der
Arbeitsbeschaffung  erzielt werden kann.

Die Neichspressestelle des Stahlhelms und der Frontsol¬
daten teilt mit : Die zu einer Reichstagung in Berlin ver¬
sammelten Arbeitsdienstleiter der 28 Landesverbände des
Stahlhelms wandten sich in einem dringenden Appell an die
Netchsregierung und an den Reichskommissar für Arbetts-

TU . Turin , 24. Okt . Mussolini  hielt am Sonntag vor,
mittag bei der faschistischen Zehnjahresseier in Turin vor
einer etwa 200 OVOköpfigen Menschenmenge eine Rede, die sich
vor allem mit den Kernfragen der Außenpolitik
befaßte . Nach einem kurzen Appell an das amerikanische
Volk , Len günstigen Ausgang der Konferenz von Lausanne
nicht tn Frage zu stellen, wandte er sich dem Abrttstungs-
problem zu- Wer den italienischen praktischen Vorschlägen
zur Abrüstung nicht traue , dem rate er , Italien auf die
Probe zu stellen. In dieser Grenzstadt Turin , die nie den
Krieg gefürchtet hat , erkläre ich, so sagte Mussolini , daß
Italien den Frieden will,  den wahren Frieden,
Ser nicht von der Gerechtigkeit getrennt ist, und Europa sein
Gleichgewicht wtedergeben soll. Jenseits der Grenze gibt es
allerdings noch Leute , die es dem faschistischen Italien nicht
verzeihen , daß es fest auf den Füßen steht. Für diese Ueber-
bleibsel aller freimaurerischen Logen ist es ein unerhörter
Skandal , daß es ein faschistisches Italien gibt.

Eine weitere Frage ist folgende : Wirb Italien noch
im Völkerbund bleiben?  Ja , erklärte Mussolini.
Wir werden drin bleiben . Gerade heute , wo der Völker¬
bund außerordentlich krank ist, muß man an seinem Kranken¬
bett stehen. Weil der Völkerbund zu universell ist, kann es
Vorkommen, daß seine Anweisungen mit der Entfernung an
Wirksamkeit verlieren . In Europa mag er wirksam sein.
Im Fernen Osten und in Amerika bleiben seine Worte nur
Worte . Es sind Versuche unternommen worden , Europa von
dieser universellen Konstruktion zu befreien . Ich glaube,
wenn morgen auf der Grundlage der Gerechtigkeit und der
Anerkennung unserer heiligen Rechte die notwendigen und
ausreichenden Voraussetzungen für eine Zusammenarbeit der
vier großen Wcstmächte erreicht würden , so könnte Europa
in politischer Hinsicht ruhig sein und vielleicht würde auch
die wirtschaftliche Krise ihrem Ende cntgegengelien.

Was nun die deutsche Forderung aus Gleichberech-

dienst, nunmehr nach Abschluß der «rsten vorbereitenden
Epoche planmäßig sofort entscheidende Schritte
zum großzügigen Ausbau des Arbeitsdien¬
stes  zu tun , da dieser sonst in ernstester Unzulänglichkeit zu
versacken droht.

*

Gegen die Kraftwagendiebstähle
Verordnung gegen unbefugten Gebranch von Kraft¬

fahrzengen «nd Fahrrädern.
Das Reichsgesetzblatt veröffentlichte am Samstag eine

Verordnung des Reichspräsidenten gegen unbefugten Ge¬
brauch von Kraftfahrzeugen u . Fahrrädern vom 20. Okt . 82.

Ans Grund - es Art . 48, Abs. 2 der Neichsverfassung wird
verorLnet:

Paragraph 1
Wer ein Kraftfahrzeug oder ein Fahrrad gegen den Wil¬

len des Berechtigten in Gebrauch nimmt , wird , sofern die
Tat nicht nach anderen Vorschriften mit schwererer Strafe
bedroht ist, mit Gefängnis biS -n drei Jahren bestraft . Der
Versuch ist strafbar . Die Verfolgung tritt nur auf Antrag
ein. Die Zurücknahme des Antrags ist zulässig. Wer die
Tat gegen seinen Ehegatten oder gegen einen Verwandten
absteigender Ltni « begeht, ist straffrei . Kraftfahrzeuge im
Sinne dieser Verordnung sind die Fahrzeuge , dis durch Ma-
schtnenkraft bewegt werden , Lastkraftfahrzeuge nur insoweit,
als sie nicht an Bahnglcise gebunden sind.

Paragraph 2
Diese Verordnung tritt am 1- November 1032 in Kraft.

Einheitliche Polizeileitung im Westen
Der beauftragte preußische Innenminister Dr . Bracht hat

den Führer - er Schutzpolizei des Polizeipräsidiums Reckling¬
hausen , den Obersten Stieler von Heydekamp,  bis
auf weiteres mit der Wahrnehmung der Aufgaben eines
„höheren Polizeiführers tm Westen" beauftragt . Der Wir¬
kungskreis erstreckt sich auf die Regierungsbezirke Düssel¬
dorf , Münster und Arnsberg . Zugleich ist Oberst Stieler von
Heydekamp Berater der Oberprästbenten tn Koblenz und
Münster in allen polizeitaktischen Angelegenheiten.

Die Neuerung bezweckt, bei gespannter Lage tm Jndustrie-
bezirk eine einheitliche Leitung der gesamten Poltzeikräfte
und der Landjägeret zu gewährleisten.

1 ig « ng anlangt , so ist sie «ach Auffassung deS Faschismus
vollkommen berechtigt . DaS muß man so klar wie möglich
anerkennen . Solange aber die Abrüstungskonferenz noch
Lauert , kann Deutschland nicht fordern » sich entsprechend anf-
zurüsten . Wenn die Konferenz aber ergebnislos -n Ende
geht, kan« Deutschland nicht im Völkerbund bleibe «, solange
nicht diese Entrechtung » die Deutschland erniedrigt , beseitigt
ist. Wir « olle« keine Hegemonie in Europa , vor allem keine
anf einer offenbaren Ungerechtigkeit anfgevante Hegemonie.

Die Rede Mussolinis wurde von der Menge vielfach mit
stürmischen zustimmenden Rufen unterbrochen.

Paris ist verstimmt
Di « Turiner Rede hat an den amtlichen Pariser Stellen

Verstimmung  hervorg «rufen . Im „Journal des De¬
büts " wirft Bernusse  Mussolini vor , daß er die Forde¬
rungen der Reichsregierung anerkannt hat . Es sei zu be¬
fürchten , daß Mussolini mit Befriedigung die deutschen Rü¬
stungen sehe, weil er glaube , daß Italien daraus Vorteile
ziehen könne. Abgesehen von der allgemeinen Sache des
Friedens sei LaS den Interessen seines Landes nicht dienlich.
Mussolini unterstütze offen den deutschen
Versuch der Erhebung, «nd durch diese Haltung ar¬
beite er nicht für Len Frieden , der durch das deutsch« mili¬
tärische Programm bedroht sei.

Wie verlautet , hat der Generalsekretär des Völkerbun¬
des , Eric Drummond , in Turin ein« Zusammenkunft mit
dem Chef der italienischen Negierung , Mussolini , gehabt.

Hrrriot über die Verwirklichung -es Friedens
Der französische Ministerpräsident Hrrriot  wohnte am

Sonntag in Lens  der Einweihung eines neuen Kranken¬
hauses bei. Unter Bezugnahme anf die Wiederaufbauarbeit
in den vom Kriege betroffenen Gebieten kam der französ.
Ministerpräsident auch anf die Frage des Friedens
zu sprechen. Wenn man die Rolle Frankreichs im Ausland
falsch darstellt , so geschieht das , weil man Frankreich nicht

Tages-Spiegel
Die Verordnung über die Umwandlung der preußische»

Zentralgenossenschaftskaffe in ein « deutsche Zentral¬
genoffenschaftskaffe sowie die Verordnung über eine be¬
schleunigte Durchführung der Osthilfe sind vom Reichs¬
präsidenten unterzeichnet worden.

*
Z « den Preffegerüchten über eine Erschütterung deS

Kabinetts Pape « wird von zuständiger Stelle mit Nach¬
druck erklärt , - atz das Kabinett vollständig einig «nd nicht
gewillt sei, seinen Kurs zu ändern.

*
Die Verkündung der Entscheidung in - er Staatsgerichtsklage

Preußen —Reich des Staatsgerichtshofes ist auf morgen
mittag «m 12 Uhr angcsetzt.

*

In einer Rebe in Turin sagte Mussolini , Deutschland müsse
de» Völkerbund verlasse «, wenn seine Entrechtung nicht
beseitigt werde.

>>-
Im Wahlkamps sprachen über das Wochenende : Hitler in

Halle , Magdeburg , Stendal , Zwickau , Eisenach : Hugcnberg
in Gelsenkirche « «nd Essen ; Brüning in Mannheim «nd
Dr . Goebbels in Stuttgart.

»
In Naumburg ist im Alter von 88 Jahre « der Ehren¬

vorsitzende der Bolksrecht -Partei , der frühere Landtags-
abgeordnete Graf Posadowsky -Wehner , gestorben.

*

Der amerikanische Botschafter in Berlin , Sackett , der gegen¬
wärtig ln Amerika w«ilt , hat in einer Wahlversammlung
die deutsch-amerikanischen Wähler ansgefordert , für Hoover
zu stimmen » weil Hoover für Deutschland so viel getan
habe.

kenne. „Wenn ich auch nicht glaube , daß der Friede mit
Worten erreicht werden kann , so glaube ich doch, daß es er¬
forderlich ist. Len Frieden bald selbst zu verwirk¬
lichen,  wenn man ihn bei den anderen verwirklichen will ."

Der vom Obersten französischen Landesverteidigungsrat
eingesetzte Ausschuß zur Ausarbeitung eines Si-
cherheits - und Abrüstungsplanes  ist am Sams¬
tag am Quai d'Orsay zu seiner zweiten Sitzung zusammen-
getreten . Die Vorschläge sollen noch im Laufe dieser Woche
dem Obersten Landesverteidigungsrat übermittelt werden.
Nach der Annahme durch den Ministerrat soll der Plan so¬
dann am 8. November der Abrüstungskonferenz vorgelegt
werden.

Der „Jntranstgeant " glaubt jedoch zu wissen, daß Im
Nahmen dieses Planes allen in Genf versammelten Mächten
der Vorschlag unterbreitet werden soll, in Zukunft nur
noch reine Verteidigungsarmeen  zuzulassen.

Webrminister Schleicher dementiert
politische Verhandlungen in Badenweiler

Reichswehrminister von Schleicher , der sich zur Zeit in
Badenweiler  aufhält , hat dem Vertreter einer Nach¬
richtenagentur folgende Erklärung übergeben : „In Berlin
wird die Nachricht verbreitet , - aß ich meinen Aufenthalt in
Radenweiler zu politischen Besvrechungen benutze, die den
Bestand des jetzigen Kabinetts gefährden
könnten . Eine geradezu absurde Idee ! Abgesehen davon , daß
ich mit dem mir befreundeten Reichskanzler von Papen sach¬
lich und politisch völlig übereinstimme , habe ich während
meines Aufenthaltes in Badenweller noch keine politische
Persönlichkeit größeren oder kleineren Formats gesehen oder
gesprochen und gedenke das auch in Zukunft nicht zu tnn ."

Der Vorsitzende des ADGB ., Leipart,  ermächtigt den
„Vorwärts " zu erklären , daß er weder an Verhandlungen
mit Herrn von Schleicher noch an irgendwelchen Bespre¬
chungen über irgend eine Regierungsbildung teilgenommcn
hat . Mit den Redereien Straffers habe er erst recht nichts
zu tun.

Poststempel zur Bekämpfung der
Krieqsschuldlüge?

TU . Weimar , 24. Okt - Amtlich wird mitgeteilt , daß bas
Postamt Weimar gegen die Absicht des thüringischen Staats-
Ministeriums , auf den Umschlägen aller von den Ministerien
ausgehenden Briefen einen gegen die Kriegsschnldlüge des
Versailler Diktats gerichteten Vermerk setzen zu lassen»
Bedenken erhoben habe, da ein Erlaß des Reichspostmini¬
steriums vom 24 September 1S31 Aufdrucke über die Kriegs-
schuldlttge usw. beanstande . Das Staatsministerium hat dar¬
aufhin das Nelchspostministerium um Zurückziehung dieses
Erlasses ersucht und dies damit begründet , daß der Kampf
um die Beseitigung der Kriegsschulblüge höchste politische
und sittliche Pflicht jedes wahrhaften Deutschen sei.

Italien bleibt dem Völkerbund treu
Mussolini über Kernfragen seiner Außenpolitik— Rat an Deutschland zum

Völkerbundsaustritt



Russische Bilderbogen von heute
— fg. Der Bankerott der Familie ist in Rußland zur

Tatsache geworden . Man will keine individuelle Gemein¬
schaft mehr , man versucht, einen neuen Menschentyp , den
Massenmenschen, zu züchten. Alle Schichten des Volkes , alle
Winkel der Sowjetunion durchüringt die bolschewistische
Lehre immer mehr , die nichts mehr missen will von der
Einrichtung der Familie . Aus der staatlichen Entbindungs¬
anstalt geht der neue Russe Lurch den staatlichen Kindergarten
zur staatlichen Vorschule bis zur gleichartigen höheren Bil¬
dungsstätte . Gemeinsam wirb gegessen, gearbeitet , sich erholt.
Der Lebenskreis des Sowjetbürgers beginnt im staatlichen
Säuglingsheim und schließt sich wieder im staatlichen Alt¬
leutehospital.

Kremdenhaß . Es wird von Jahr zu Jahr ein gewagteres
Unternehmen , nach Rußland zu reisen ; wie die Lebensmittel¬
knappheit zunimmt , so steigert sich der Ausländerhaß . Die
Not der Bevölkerung ist für uns unvorstellbar groß , die
Abschaffung der Arbeitslosigkeit steht nur auf dem Papier.
Die Menschen darben , sind abgerissen , zerlumpt , hungrig und
elend . Man sagt nicht umsonst — Rußland von heute sei das
Land ohne Lachen und Freude . Wer freilich an einer der
staatlich zugelaffenen und organisierten Besuchsreisen teil¬
nimmt , die der Fremdenverkehr der „Jntourist " inszeniert,
der wird das Land jenseits der Stacheldrähie wirklich nicht
kennen lernen . In Moskau z. B . wird den Fremden in den
wenigen großen Auslänberhotels , die die Behörden zum
exteritorialen Gebiet gemacht haben , alles geboten , allerdings
nur gegen hohe Preise und in Valuta . Leben und Aufenthalt
soll den Fremden so angenehm wie möglich sein, so will es
die Sowjetregierung , aber auf den Straßen draußen herrscht
bitterer Hunger und grenzenlose Not . Und das erklärt den
zunehmenden Fremdenhaß . Posten vor den Hotels haben
dafür zu sorgen , daß das Regierungsverbot „Ausländer an-
zubetteln , ist streng verboten " durchgeführt wird-

Volksseele . Wenn man die russische Volksseele , wie wir sie
von Tolstoi und Dostojewski kennen, sucht, so findet man sie
in tiefstem Mystizismus , in einem kindlichen Glauben an die
Führerschaft , in tierischer Stumpfheit , Täglichgewohntes hin¬
zunehmen . Dazu kommt die Politisierung des völlig unpoli¬
tischen Durchschnittsbürgers . Politik ist in Rußland heute
alles ; eine überaus raffiniert vorgehende Propaganda , der
alle Mittel recht sind, hat es den Kollektivmenschen einge-
hämmert , daß es erst bann besser wird , wenn die Weltrevo¬
lution kommt.

GPU . Der Terror der GPU.  ist wohl in letzter Zeit
geräuschloser geworden , dafür arbeitet er aber stillschweigend
um so gefährlicher . Man spricht in Rußland nur im Flüster¬
ton von diesen drei Buchstaben . Wie ein Damoklesschwert
hängt die GPU . über jedem, der nicht zu den wenigen aus¬
erlesenen Machthabern und deren engerem Anhang gehört.
Von dem prächtigen , mehrstöckigen Gebäude am Lubjanka-
Platz geht ein unglaublich verästeltes Netz über das ganze
Land . Dort weiß man alles . In mächtigen Archiven werden
Namen , Daten und Vorkommnisse vom In - und Ausland
registriert . Man kennt dort jeden Schritt eines Ausländers,
der auf russischem Boden weilt . Ein Heer von Spähern und
Spitzeln und Agenten füttert die Kartotheken , nnd der
Sowjetbürger selbst weiß nicht, wo er in seiner allernächsten
Umgebung unter den eigenen Angehörigen seine Angeber zu
verinuten hat . Neid , Eifersucht , alte Feindschaft und Liebe¬
dienerei haben schon viele unschuldig in die grausigen Keller-
gemölbe der Lubjanka gebracht , aus denen sie entweder nie¬
mals wieder oder nur als gebrochene Menschen das Tages¬
licht zu sehen bekamen . Was sie dort erlebten , darüber
schweigen dies« Gezeichneten aus Furcht vor erneuter Ein¬
kerkerung.

Ehe . Etwas furchtbar Erschütterndes für einen Europäer
ist in Rußland heute vor allem die allmähliche Zersetzung der
Familie , deren planmäßigen Untergang die Behörde sich an¬
gelegen sein läßt . Im „Sazs ", dem staatlichen Standesamt,
wird durch einfache Erklärung mit Eintragung in die Liste
der Ehebund geschlossen. Aber die Scheidung ist noch ein¬
facher; ein« Postkartenmitteilung eines der Ehegatten an Las
Standesamt genügt , die Einwilligung des andern Teils ist
nicht erforderlich ! Und die Wartesäle der „Sazs " sind nie
leer . Plakate an den Wänden geben Aufschluß über Ehe¬
hygiene , Geschlechtskrankheiten u. a . In den Städten herrscht
eine katastrophale Wohnungsnot . Zu Tausenden kamen die
Bauern in die städtischen und staatlichen Betriebe und Fabri¬
ken; ehemalige Schlösser und Privatvillen , die Sie Behörde
nicht für sich benötigte , wurden freigegeben und zu Massen¬
wohnungen umgewandelt . Mehr als eine Familie wohnt oft
ln einem Raum ; die Wände werden mit gespannten Bind¬
fäden oder mit auf den Boden gemalten Krridestrtchen „ge¬
zogen". Ueberall stehen Körbe und Kisten und Truhen , die
Treppenhäuser und Gänge riechen nach Ausdünstungen,
Speisen und allerhand Unrat verpesten diese niegelüfteten
Asyle. Das intimste Familien - und Eheleben muß sich hier
vor aller Augen abspielen , wo viele Menschen verschiedenen
Alters und Geschlechtes so eng zusammen leben . Die kata¬
strophalen Folgen der Wohnungsnot erkennt die Regierung,
aber sie will ja gerade , daß die Familie stirbt , daß diese ver¬
altete bürgerliche Ordnung sich löst. Haß und Neid und Eifer¬
sucht lassen Sitte und Schamgefühl , Eigenart und Sauver¬
kett nicht mehr bestehen. Die Kultur stirbt!

Jugend . Aus der Kinderkrippe führt der Weg den jungen
Sowjetbürger zu den „Jungpionieren ", über diese zum kom¬
munistischen „Jugendbund ", dem „Komsomolzen ". Ein Arbei¬
ter verdient , wenn es gut geht, 200 bis 250 Rubel im Monat.
Man hat 2 bis 3 Kinder und mehr . Lebensmittel gehen auf
Karten , sind aber so bemessen, daß kaum ein Erwachsener
satt wird , geschweige denn eine ganze Familie . Und oft gibt
es nicht einmal etwas auf die Karten , weil nichts da ist. Ein
Pfund Butter kostet nach unserem Geld 10 Mark , ein Ei
SO Pfennig , Schuhe 60—80 Mark , ein Anzug 700—900 Mark.
Jeder Sowjetbürger gehört mindestens einem Klub an . Ehe¬
malige Kirchen ober Paläste in den Städten wurden zu diesen
Zwecke» als Klublokale eingerichtet . Die Klubs besitze»

Unterabteilungen , Zirkel für Musik , Politik , Fortbildung
und Unterhaltung . Die Klubs veranstalten auch Führungen
durch Museen ; in den größeren Städten findet man meistens
eigene Museen der Noten Armee und der Revolution . Jeder
muß, ob Arbeiter oder Angestellter , von seinem Lohn für
Prvpagandazivecke , Kulturbeiträge , Ausstattungen usw. sich
Abzüge machen lassen, die im Jahr oft mehr als 2 oder 3
Monatslöhne ausmachen . Der Mann führt kein persönliches
Leben ; von ihm fordert der Arbeitstag 7—8 Stunden , jeder
5. Tag ist Ruhetag . Auch der Abend gehört nicht dem Sowjet¬
bürger , da muß er Vorträge hören über Propaganda , muß
Pflichtversammlungen , Diskussionsstunben besuchen. Alles
natürlich ist freiwillig , aber weh dem, der sich diesen Pflich¬
ten entzieht!

Kultur . Moskau zeigt dem Ausländer ein ganz verzerr¬
tes Gesicht. An den Ufern der Moskawa liegt der große
Kulturpark , in dem vergangenes Jahr ein riesiger Ge-
bäuückomplex erstellt wurde , der den bürgerlichen Ver-

Der Kronprinz von Schweden und Varer des Bräutigams
vor der Ehrenkompagnie , die die Reichswehr zu den Feier¬
lichkeiten gestellt hatte . — Auf die Frage , wie die Reichswehr
dazu komme, eine Ehrenwache zur Fttrstenhochzeit in Coburg
zu stellen, wird von zuständiger Stelle erklärt , die Ehren-

Hoesch 's Abschiedsbesuch bei Herriol

-
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Der langjährige deutsche Notschalter in Paris , v. Hoesch,
der bekanntlich nach London geht, hat jetzt dem französischen
Ministerpräsidenten Herriot seinen Abschiedsbesuch abge¬
stattet . Bei dieser Gelegenheit überreichte er Herriot die
Goethemedaille , die der Reichspräsident dem französischen
Ministerpräsidenten verliehen hat . Auf unserem Bild trägt
v. Hoesch das Etui mit der Medaille tn der Hand.

Die Mandschurische Frage
Japanische Richtlinien für die Manbschureitagnng des

Bölkerbundsrates

Der japanische Sonderdelegierte in Genf hat vom japa¬
nischen Kabinett Anweisung für die Haltung der japanischen
Abordnung zu den Beratungen des Völkerbundes über den
Lytton -Bericht erhalten - Es heißt darin u. a.: Falls der
Völkerbund zu einem Beschluß komme, der gegen die japa¬
nischen Interessen verstoße , solle sofort amtlich der Aus¬
tritt Japans aus dem Völkerbund  erklärt wer¬
den. Falls der Völkerbund die japanischen Interessen berück-
sichtige, sollen sämtliche Erörterungen über die mandschurische
Frage auf 3 oder 4 Jahre verschoben  werde «.

j gnügen mit Thearer , Kino und Vorträgen dient . Für die
Jugend sind dort auch große Spiel - und Sportplätze ange¬
legt . Dem Fremden zeigt man im Institut für Mutter - und
Kinderschutz auch ein Musterkinderzimmer unter anöerm,
mit Tisch und Bänken , Tafel und Lehrutensilien , wo natür¬
lich bas unvermeidliche Leninbild an der Wand nicht fehlt.
Einzelne große Fabriken besitzen wohl Kinderkrippen , die
tagsüber der arbeitenden Mutter die Sorge sür die Kleinen
abnehmen . Mit großem Trara wird auch im Kulturpark die
sog. Kinderstaöt gezeigt , aber all dies kommt natürlich nicht
in Frage , dem großen Elend der bald an die 10 Millionen
zählenden herrenlosen Kinderschar zu steuern . Wohl versucht
die Regierung durch Fangtruppen die verwahrlosten Kinder,
die „Beßprisorni ", Erziehungsanstalten zuzufühven . aber die
Maßnahmen sind völlig unzureichend ; 10 Millionen sind ein
Heer ! Sie betteln , stehlen und rauben wo es geht, haben sich
sogar teilweise organisiert . Es ist furchtbar , wie dieses kör-
perlich und geistig zerrüttete , durch Geschlechtskrankheiten
z. T . verheerend befallene Jungvolk lebt.

wache von 30 Mann sei im Einverständnis mit dem Aus¬
wärtigen Amte auf der Feste Coburg stationiert worden,
weil zur Zeit dort der Sohn eines ausländischen Staats¬
oberhauptes , nämlich der Kronprinz von Schweden , an¬
wesend sei.

Politische Kurzmeldungen
Der Generalsekretär des Völkerbundes Sir Drummond

wird Ende des Monats in Berlin sein, um mit der Neichs-
regierung Fühlung wegen der Besetzung des freigewordenen
Untergeneralsekretärpostens in Genf zu nehmen . Es han¬
delt sich um die Abteilung für Wirtschaftsfragen . Man rech¬
net damit , daß der Staatssekretär v. Trendelenburg den
Untergeneralsekretärposten übernehmen wirb . — In drei
Massenversammlungen der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands in Kiel kündigte Prof - Erik Noelting umfang¬
reiche Sozialisierungsanträge der SPD . an . Für diese
Anträge werbe man eine Volksbewegung schaffen, der keine
Regierung gewachsen sei. — Im Südosten Berlins in der
Naunystraße kam es zu Schlägereien zwischen Angehörigen
der NSDAP ., die von einer Versammlung heimkehrten , und
Mitgliedern der SPD . Drei Personen wurden durch Messer'
stiche und Hiebe verletzt . — Wenn Frankreich sein Rüstungs-
Versprechen von Versailles einlösen wollte , müßte es 45 000
Bomben -, Jagd -, Aufklärungs -, Torpedo -, Schul - usw. Flug¬
zeuge zerstören . Selbstverständlich denkt Frankreich niemals
daran , seine Luftflotte abzurüsten . — Einer Meldung der
Exchange Telegraph Company zufolge , soll zwischen Bicot,
dem Kriegsschuldensachverständigen im französischen Finanz.
Ministerium , und Sir Frederic Leith -Noß in Kürze in Lon¬
don eine Besprechung über die Frage der Kriegsschulden und
die am 15. Dezember fälligen Zahlungen an Amerika statt¬
finden . — Nach langwierigen Verhandlungen ist jetzt ein
belgisches Uebergangskabinett zustande gekommen . Die
Ministersttze verteilen sich wie folgt : Ministerpräsident und
Landwirt : Graf de Broqueville (Katholik ) ; Aeußeres : Hy-
mans (Liberal ) ; Inneres : Poullet (Christlicher Demokrat );
Finanzen : Jaspar (Katholik ) ; Nationale Verteidigung:
Theunis (Katholik ). — Der Aachener Domchor besuchte kürz¬
lich das Denkmal der gefallenen flämischen Soldaten in Dix-
muiden . Hierbei wurde der Vortrag von Liedern , die Kranz,
niederlegung und das Halten von Reden verboten . Die
Kränze wurden darauf von Flamen vor dem Denkmal
niedergelegt . — Der neue rumänische Ministerpräsident
Maniu kündigte den Abbau des Unterstaatssekretariats für
Minderheiten an . Gerade von Maniu hatte man eine solche
Maßnahme am wenigsten erwartet , zumal er selbst ein alter
Vorkämpfer der Rechte der Minderheiten gewesen ist. —
Der türkische Ministerrat hat beschlossen, die nach dem beut-
schen Industrie -Abkommen mit der Türket in Höhe von 40
Millionen Reichsmark im Jahre 1930 begebenen Eisenbahn-
Materialbestellungen noch tn diesem Jahre für die Einfuhr
außerhalb des Kontingents fretzugeben . — Der Wahlkampf
in den Vereinigten Staaten nimmt täglich an Hartnäckig¬
keit zu. Präsidentschaftskandidat Roosevelt , der auf seiner
zweiten Wahlreise den mittleren Westen besucht, spricht täg¬
lich an vier Stellen , immer vor riesigen Menschenmengen . —
Bet den letzten Uebungen der amerikanischen Flotte im
Stillen Ozean sind verschiedene Fälle von ausländischer , be¬
sonders japanischer Spionage festgestellt worben - — Nach
einer Meldung der Times aus Santiago de Chile haben
England , Deutschland und die Vereinigten Staaten von
Amerika die neue chilenische Negierung anerkannt.

Ständiges Inserieren bringt Gewinn

(Wird fortgesetzt.)

Die Hm'l̂ ei<sfeierlichkeiten in Coburq
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Eine Warnung in letzter Stunde
Der württ . Wirtschaftsminister Dr . Maier  setzt seine

Betrachtungen über Einfuhrkontingente und württ . Wirt¬
schaft fort. Er kommt dabei zu folgenden Schlußbcmerkungen:
Die württembergische Wirtschaft ist in diesen handels¬
politischen Fragen in einem schweren Interessengegensatz,
da sie einmal eine ausgesprochene Exportinbnstrie beherbergt
und andererseits gerade bei uns die bäuerliche Veredelungs-
Wirtschaft beheimatet ist. Wir haben doppelt Anlaß, auf
diesem heiklen Gebiet zusammenzuarbeiten. Was für das
ganze Reich Geltung hat, das gilt für Württemberg doppelt
und dreifach. Wir können uns nicht selbst ernähren . Die
Hälfte des Brotgetreides und außerdem viele andere Nah¬
rungsmittel kommen von auswärts - Selten gilt für ein
Land mehr das Wort, daß nicht die Sachwerte, sondern die
menschlichen Arbeitskräfte die wirklichen Werte einer Volks¬
wirtschaft sind, als für Württemberg. Wir können die
Jndustriearbeiterschaft nur so ernähren, diese besten Kunden
der Landwirtschaft nur so konsnmfühig erhalten, baß wir
Rohstoffe kaufen, in diese Rohstoffe die Arbeit der Menschen
legen, die Rohstoffe zu hochwertigen Waren umgestaltcn und
diese Waren wieder verkaufen in die weite Welt. Entfällt
die Möglichkeit zu dieser Art wirtschaftlicher Betätigung , so
ist die württembergische Gesamtwirtschaft— nicht allein die
Industrie ! — zu 40 Prozent lahmgelegt. Die Hälfte der
württembergische» Bevölkerung kann sehen, wo sie bleibt.
Es ist augenfällig, daß ein solcher Ausfall an Kaufkraft in
allererster Linie auch die württembergische Landwirtschaft
schwer schädigen würde. An Dutzenden von Beispielen sehen
wir, wie die Wirtschaftspolitik des Reichs sich immer rück¬
sichtsloser an den Bedürfnissen des Nordens und des Ostens
orientiert , daß die Wirtschaftspolitik in steigendem Maße
auf unserem Rücken ausgetragen wirb. Wir warnen in
letzter Stunde,' geht es in dieser Weise und in diesem Tempo
weiter, so wird ein wirtschaftlich gesundes Gebiet wie unser
Land unfehlbar zugrunde gerichtet!

Das Großseuerm Birkenfeld
Über den großen Brand in Birkenfeld, dem bekanntlich

5 Wohnhäuser und 6 Scheuern zum Opfer fielen, gibt das
dortige Bürgermeisteramt einen Bericht ans , in dem es u. a.
heißt: Zuerst brannte die Scheuer des Karl Schee rer,
Totengräber . Die mit Erntcvorräten dicht gefüllte Scheuer
bot dem Feuer reichlich Nahrung . Es herrschte ein ziemlich
starker Wind und das daneben stehende Wohnhaus wurde
von den Flammen rasch erfaßt und da man durch den hef¬
tigen Westwind und die starke Rauchentwicklungnicht bei¬
kommen konnte, war auch das Wohngebäude rettungslos
verloren. Es galt in erster Linie die über 70 Jahre alte
Frau Scheerer und deren Enkelkind, etwa 5 Jahre alt , zu
retten, was auch gelang. Die alte Frau hat einige Brand¬
verletzungen davongetragen. Das Vieh konnte ebenfalls ge¬
rettet werden. Karl Scheerer und seine Ehefrau verrichteten
zurzeit der Brandentstehung Feldarbeiten und waren nicht
zuhause. Sie konnten vor dem Feuer nichts retten, als was'
sie »och auf dem Leibe trugen. Zusammengebaut mit dem
Wohnhaus des Scheerer waren die Wohnhäuser des Chri¬
stian Stumpp,  Goldarbeiter , und des Johannes Fix,
Goldarbciter . Genannte Gebäude befanden sich unter einem
Dach und wurden deshalb auch gleichzeitig vom Feuer ver¬
nichtet. Das daran sich anschließende Wohnhaus des Fried¬
rich Bleiholder  alt ist im Dachstock zum Teil ganz ab¬
gebrannt und in den weiteren Stockwerken stark beschädigt.
Auf der anderen Brandseite ist die Scheuer des Bleiholder,
die mit der Scheuer des Scheerer unter einem Dach zusam¬
mengebaut ist, ebenfalls vollständig abgebrannt. Das dane¬
ben noch stehende kleine Gebäude des Schneidermeisters
Jakob Förschler  bildete lange Zeit einen starken Schuh
für das weitere Nebergreifen des Feuers auf das Gebäude
des Philipp Neuster alt, bis es selbst auch vollständig nie¬
derbrannte. Da in diesem Ortstcil Birkcnfclds sehr viel
zusammengebant ist, mußte sich die Feuerwehr darauf be¬
schränken, den Brandherd abzugrenzen und ein weiteres
Umsichgreifen des Feuers zu verhüten. Die Weckerlinie von
Neuenbürg war inzwischen eingetroffen. Auch die Motor¬
spritze von Pforzheim mußte noch zu Hilfe gerufen werden,
da durch Fnnkenflug auch noch die Doppelschcuer des Fix
und Reichstetter  in der Schmiedgasse Feuer gefangen
hatte und schon lebhaft brannte . Die Weckerlinie sekte dort
ihre erste Hilfstätigkcit ein und rettete von der Kräfen-
häuserstraße her das Gebäude des Goldarbeiters Wilhelm
Oelschläger. Auf Ser anderen Seite wurde von der Bir-
kenfclder̂ Fcuerwehr das Feuer bekämpft. Die dicht dancber
gebaute scheuer des Otto Ehinger, Goldarbeiter , sowie eil
daran angebautes Wohnhaus konnten allerdings nicht geret
tet werden, wohl aber das ganze übrige Häuserviertel. Dil
Pforzheimer Wehr war damit beschäftigt, das Feuer des er
sten Brandherdes von der Heergaise aus zu bekämpfen un!
war bemüht, das Wasser in direkter Schlauchleitung von
Wasserbehälter aus direkt herzulciten. Dabei versank di,
Motorspritze in dem aufgefülltcn Boden beim Wasserhoch
behälter und es dauerte längere Zeit, bis die Spritze wie¬
der fahrfähig gemacht war. Der anfangs starke Wind hatt,
sich inzwischen fast vollständig gelegt und es gelang nun den
vereinigten Wehren, ein noch weiteres Umsichgreifen des
Feuers zu verhindern. Die da und dort noch ansgebrochc-
nen Feuer in den Dachstühlen -er Nachbargebäudekonnten
sofort gelöscht werden, weil man gleich in jedes Gebäude

Mckte. Soaar in dem Gebäude des Emil
Förschler, Landwirt (bei der Kirche) mußte gelöscht werden,
da mich noch dorthin (Luftlinie etwa 300 m) durch Funken-
>ng Feuer übertragen wurde. An den Löscharbeiten betei¬
ligte sich der ganze frei,». Arbeitsdienst in vorbildlicher
Weise. Durch die Brandkatastrophe sind 8 Familien mit zu¬
sammen 80 Personen obdachlos geworden. Der Schaden
wird nach dem Brandversicherungsanschlagder Gebäude aus

und 40 000  Mk . ohne Mobiliarschaden geschätzt. Bei diesem
m ^ " ls dringendstes Bedürfnis erwiesen, daß

soli?I* G^ 'emde ein größerer Feuerweiher vorhanden sein
riae Tina a,» Ausbruch des Brandes trägt bas 6jäh-
»e,- ^ ' "Ecn des Karl Scheerer, welches unbeaufsichtigt in

" - Heuer mit Zündhölzern spielte.

Aus Stadl und Land
Calw , den 24. Oktober 1932.

Dienstnachrichteu
Oberlehrer Wagneran  der ev. Volksschule in Otten-

bronn  ist aus Ansuchen in den Ruhestand versetzt worden.
Herbstfeier des l. Kraftsportvereins Calw 18Ü4

Der Kraftsportverein Calw hielt letzten Samstag im Bad.
Hof-Saal eine sehr gut besuchte Herbstfeier ab. Der Verein
hat in diesem Jahre durch Neueintritt junger Mitglieder
eine sehr beträchtliche Stärkung erfahren und ist wirklich
beinüht, seinen Mitgliedern auf allen Gebieten des Kraft¬
sports eine gute Ausbildung angedcihen zu lassen. Das be¬
wies auch die letzte Herbstfeier, die von Vorstand Mo¬
ros mit einer Begrüßungsansprache eröffnet, einen über¬
aus interessanten, gut sportlichen Verlauf nahm. Im Mit¬
telpunkt der Veranstaltung stand der Allstrag des ersten
diesjährigen Kampfes im S e r i e n - M a n n schafts¬
ringen  der Ü-Klassc innerhalb des Arbeitcrathletcnsports
zwischen den ersten Mannschaften der Vereine Calw und
Waiblingen.  Leitung und Schicdsrichteramt versahen
Krcisübungswart Kübler  und Herr Hähnle  aus Stutt¬
gart . Da die Vereine ctn-a gleich alt sind, standen ziemlich
ebenbürtige Kräfte einander gegenüber. Besonders schwie¬
rig waren die Kämpfe im Feder- und Mittelgewicht. Wäh¬
rend die Calwer im Fliegen-, Weiter-, Bantam -, Halb-
schwer- und Schwergewichtüberlegene Siege erringen konn-
ien, siegte Waiblingen im Leichtgewicht und konnte die bei¬
den unentschieden ausgegangenen Kämpfe im Feder- und
Mittelgewicht in der Nückrunde gewinnen. Die Kämpfe en¬
deten mit 4 : 10 Punkten, die Rückkämpfe mit 5 : 0 Punkten
für Calw,  sodaß diesem insgesamt 4 Punkte in der
Serie  zufallen . Zweck der Serienkämpfe ist die Feststel¬
lung der Bezirks-, Kreis - und Landesmeisterschaft. Der
Abend brachte ferner ein unter Leitung von Übungsleiter
Beck bewunderungswürdig durchgcführtes Gewichthe¬
ben (einarmig Reißen, zweiarmig Stoßen ), bei dem von
Calwer und Pforzheimer Krastsportlern hervorragende Lei¬
stungen geboten wurden. Das besondere Interesse der zahl¬
reich anwesenden Jugend fanden Boxkämpfe  im Ban¬
tam-, Weiter- und Mittelgewicht, burchgeführt von Angehö¬
rigen des Calwer Vereins . Als Ringrichter waltete Kreis-
übungswart Kubier. Der Kampf zwischen den Seilen wurde
mit Energie, Beweglichkeit und Geschick geführt und endete
in zwei Fällen mit Punktsiegen. Den Schluß des reichhal¬
tigen Programms bildete das Auftreten einer Artisten-
gruppe  des Arbeitersportvcrcins „Noland"-Pforzhcim.
Drei prächtig durchtrainierte Artisten zeigten in z. T . hals¬
brecherischen Tricks ihr hervorragendes Können, Las ver¬
dienten Beifall erntete. In wohlberechtigter Befriedigung
konnte der Vorstand schließlich allen an den Darbietungen
des Abends Beteiligten danken. Die schöne Feier fand ihren
Abschluß mit einer Tanzunterhaltung , welche die Krast-
sportler bei den Klängen ihrer Hauskapelle noch lange bei¬
einander hielt.

Aus den Parteien
Versammlung der  NSDAP . - Calw

Die Nationalsozialistische Bctriebszcllcn-Organisation
Kreis Calw veranstaltete gestern abend im Glassaal des
Bad. Hofes eine öffentliche Versammlung, in welcher der
Reichslciter für Arbeitsrccht der NSDAP . Weygold  aus
München über bas Thema „Der Kampf des deutschen Ar¬
beiters um sein Lebensrccht" sprach. Nach einleitenden Wor¬
ten von Versammlungsleiter Enten mann  gab Herr
Weygold  zunächst seinem Befremden über den mäßigen
Besuch der Veranstaltung Ausdruck, wobei er die Ver¬
mutung äußerste, daß anscheinend noch viele Calwer keine
Arbetcr zu sein glaubten. Dann legte er den Begriff
„Arbeit" im nationalsozialistischenStaat dar. Arbeit bedeute
sittliche Pflicht und zugleich Ehre, in einer Gemeinschaft
etwas zu leisten,' sie sei bas, was im Sinne und im Inter¬
esse des Volkes geleistet werde. Wertunterschiebe bctr. der
Art der Arbeit gebe cs im nationalsozialistischenReiche nicht,
auch nicht betr. des Arbeiters - Der Begriff „Bürger " als
Gegensatz zum Arbeiter sei nur ein Stück Einbildung , das
cs nicht mehr geben werde. Wer seine Pflicht nicht tue, gehe
des Anspruchs auf Wertung überhaupt verlustig. Zuerst
komme immer das Volk, dann erst der Staat , der als
Organisation dem Volke zu dienen habe. Heute, so sagte
der Redner, sei das deutsche Volk in die Knechtschaft des
Staates gekommen, der ihm zugleich mit dem Recht auf
Arbeit auch das Lebensrecht und die Freiheit genommen
habe. Seit 1918 habe der Staat keinen Weg beschritten, um
diesen Rechten Geltung zu verschaffen, obwohl sie in der
Weimarer Verfassung verbrieft seien. Der Redner wandte
sich bann gegen die fremdrassigen Ausbeuter des Volkes,
die mit den Waffen des Klassenkampfes und des Profits
kämpften. Dem Gedanken des Profits und der Zerstörung
setze der Nationalsozialismus die Konzentration des Lebens¬
willens entgegen. Die soziale Bewegung in ihrer ursprüng¬
lichen, rein wirtschaftlichen Form sei gut und richtig gewesen.
Erst mit dem Eindringen von Politik und Religion in die
Gewerkschaften habe die Bewegung Schaden genommen. Die
Arbeit müsse, als dem Volke dienend, den Vorrang haben,
erst in zweiter Linie komme die Weltanschauung. Der
Nationalsozialismus wolle deshalb jedem Berufsstand seine
Gewerkschaft als reinen Berufsverband geben. Der Natio¬
nalsozialismus wolle einen sozialistischen Aufbau der Wirt¬
schaft, der jedem Volksgenossen Arbeits - und Lebensrecht
gibt. Soziale Gerechtigkeit sei aber nur möglich, wenn Ge¬
meinnutz vor Eigennutz gehe. Das werde den Geist deS
neuen nationalsozialistischenStaat bestimmen. Sozialismus
heiße, da eingreifen, wo ein Teil auf Kosten des anderen
Profite machen wolle. Wer sich nicht einfiige, wer Privat¬
interessen vor die des Volkes stellt, müsse zum Sozialismus
gezwungen werden. Eine sozialistische Volksgemeinschaft
müsse den ausbeutenden Kapitalismus ausrottcn . Träger
des sozialistischenAufbaus der Wirtschaft sei der innere
Wille des Volkes zur Leistung und die bewußte Verbunden¬
heit der Menschen gleichen Blutes . Der Redner befaßte
sich im Verlauf des Vortrages auch eingehend mit dem
Problem des Kommunismus . Kür Deutschland sei es gelöst.

wenn man wieder Arbeit schaffe. Der deutsche Arbeiter wolle
persönliche Freiheit , die kenne man in der Sowjetunion
nicht. Anstelle des Kommunismus sei dort schon längst der
Staatskapitalismus getreten, der dem Privatkapitalismus
gleichzustellen sei. Auch in der dem Vortrag folgenden Aus¬
sprache setzte sich der Redner mit anwesenden Kommunisten
über diese Fragen auseinander . Der Vortrag wurde von
den meist jugendlichen Versammlungsteilnehmern mit großer
Begeisterung ausgenommen.

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Unter dem Einfluß südlichen Hochdrucks ist für Dienstag

und Mittwoch mehrfach aufhciterndes und vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

Vssingen, 23. Okt. Aus der Straße nach Vcihingen ereig¬
nete sich ein bedauerlicher Unglücksfall. Der Sägewcrks-
besitzer Georg Kübler von Bcihingcn war mit Langholz-
führen beschäftigt. Am Waldanfang kam K. zu Fall und
brachte seinen rechten Arm unter das Rad. Durch Hilferufe
des Verunglückten wurde der Unglücksfall bemerkt. Ein
Bösinger Personenauto verbrachte den Verunglückten ins
Bezirkskrankenhaus nach Nagold. Der Unfall ist umso be¬
dauerlicher, da K. im Kriege um den linken Arm gckom-
men ist.

SCB . Stuttgart , 23 .Okt. Am SäMstag wurde der Neu¬
bau der Stuttgarter Ortskrankenkasse durch einen Festakt
seiner Bestimmung übergeben. Der Voranschlag, der für die
reinen Baukosten (ohne Inneneinrichtung , Honorare und
Gebühren) auf 2,4 Millionen geht, ist wie angenommen wird,
nicht überschritten.

SCB . Ludwigsburg, 23. Okt. Prinzessin Olga zu Schaum-
burg-Lippe — den Ludwigsburgern besser bekannt als Prin¬
zessin Max — ist nach langem schwerem Leiden im hiesigen
Schloß im Alter von 86 Jahren gestorben. Prinzessin Olga
zu Schaumburg-Lippe wurde am 1. März 1876 als Tochter
des Herzogs Eugen von Württemberg und der Herzogin
Wera, Großfürstin von Rußland , in Stuttgart geboren.

SCB . Bad Ueberkingen, 23. Okt Am 26. Oktober feiert
Generaldirektor I . Nuber, Bad Ueberkingen, seinen
70. Geburtstag . Er konnte dem Unternehmen Bad Ueber¬
kingen nach dem Beitritt Bad Teinachs im Jahr»
1928 den Betrieb Bad Ditzenbach und im Jahre 1927
den Betrieb Beinstein im Remstal angliedern, so daß die
Mineralbrunnen Ueberkingen-Teinach-Ditzenbach A.G. mit
der Zentralverwaltung , in Bad Ueberkingen unter der Füh¬
rung des Generaldirektors Nuber sicĥzum größten Mincral-
brunnenbetrieb in Deutschland entwickelte.

SCB . Ravensburg , 23. Okt. Am Samstag vormittag
fuhr ein Motorwagen der Lokalbahn AG., die Ravensburg
mit Weingarten und Baicnfurt verbindet, zwischen Wein¬
garten und Ravensburg auf einen vor ihm fahrenden Zug
auf. Der Zusammenprall, der durch das plötzliche Halten
des vorderen Zuges verursacht wurde, war so heftig, baß
die Plattformen mehrerer Beiwagen demoliert, die Puffer
zusammengebrückt und die Fensterscheiben zertrümmert wur¬
den. Mehrere Personen wurden verletzt, davon eine ziemlich
schwer.

wp Vom Schivarzwalb, 23. Okt. Ein wilder Föhnsturm
fegte in diesen Tagen über die Kämme des Hochschwarzwal-
dcs. Die Gipfellagen melden teilweise ein Anschwellen der
Böenstöße bis zur Sturmstärke 9. Es ist dies bereits der
zweite schwere Herbststurm, der über den Schwarzrvald geht.
Die meteorologische Station auf dem Feldberg berichtet von
einer Geschwindigkeitdes Sturmes von 22 bis 25 Sek.»
Meter . Touristen, die über den Kamm des Feldberges mar-
schirrten, vermochten nur mit Mühe gegen die Geivalt des
Südiveststurmes anzukämpfen.

Turnen und Sport
Fußball -Ergebnisse vom Sonntag

Länderspiel:
Oesterreich— Schweiz 3:1.

Bezirksliga Gruppe Württemberg:
Stuttgarter Kickers — Sportfreunde Eßlingen 3:1.
FC. Pforzheim — Union Bückingen 5:1.
VfB. Stuttgart — SVp . Feuerbach 1:0-
Germania Brötzingen — Stuttgarter Sportklub 3:0.
Normannia Gmünd — FC. Birkenfelö 1:3.

Bezirksliga Gruppe Baden:
FC. Mühlburg — Karlsruher FV. 1:3.
FC. Freiburg — Phönix Karlsruhe 2:2.
FV - Rastatt — Sportklub Freiburg 3:1.
Frankonia Karlsruhe — VfB. Karlsruhe 3:1,
FB . Ofscnburg — SpBgg . Schramberg 8:1.

A - Klasse Kreis Enz - Neckar:
FC . Altburg — SpV . Nagold 0:5.
FC . Effringen — FV - Calw 0:5.

*

FV. Calw 2 — Gechingen 6 : 0.
FC. Altburg 2 — SpV . Nagold 2 1:1.

Vom Turnverein Calw
Zu den bevorstehenden Wettkämpfen beim Deutschen

Turnfest 1933 in Stuttgart hat die Vorturnerschaft des Turn¬
vereins Calw den Beschluß gefaßt, die in Frage kommenden
Wettkämpfer in einer geschlossenen Riege zusammenzufassen.
Dieselben werden in ihrer weiteren Ausbildung die größte
Aufmerksamkeit und Schulung durch ihren derzeitigen, er¬
folgreichen Leiter, Robert Regenberg, erfahren. Die Lei¬
stungen sind dort derart hochgestellt, daß nur bei sicherer
Höchstleistung ein Kranz erreicht werden kann. Dies ist
um so schwieriger, als die Wettkampfbahnen auf dem Cann-
statter Wasen keinerlei Vorteile für die Wettkämpfer bieten,
sondern peinlich, einwandfrei hergestellt sind. Im aktiven
Fünfkampf werden für 20 Punkte verlangt : 100 Meter-Lauf
11,6 Sek., Hochsprung 1,65 Meter, Weitsprung 6,40 Meter»
Kugelstoßen 7X Kilogramm 11,50 Meter und im Schleuber-
ball 1>4 Kilogramm 65 Meter- Bon diesen erreichbaren 100
Punkten, müssen mindestens 75 Punkte vom Kranzsteger
erreicht werden. Bei den Alters - und Gerätekämpfen ist es
ähnlich. Bis jetzt sind als Wettkämpfer vorgesehen: Henzler
E., Seeger G., Ncgenberg N-, Feucht O., Hornikel G., Stähle
E. und Mager , sowie Gackenheimer von dem benachbarten
TB . Alzenberg.



Legenden um den Krebs
Von vr . Curt T h o m a l l a - Charlottenburg.

Krebs ist, um cs ganz populär auszudrücken , eine
Anarchie im Zellstaat und im geordnet organischen Zellwachs-
tum . Entartete Zellen streben aus den Grenzen der ihnen von
Natur gesetzten Funktionen und Räume , vermehren sich mit
rapider Geschwindigkeit , so daß Neubildungen von oft er¬
staunlichem Umfang entstehen , und senden auf dem Blut - und
Lymphwec , in vorgerücktem Stadium eine Aussaat in den
ganzen Körper , so daß entfernt vom ersten Krankheitsherd
in den verschiedensten Organen und Körperteilen neue Krebs¬
geschwülste entstehen können . Dies und mancherlei anderes
willen und kennen wir genau . Wodurch aber entsteht der erste
Anlaß zur Entartung der ersten Zelle , die die Mutter aller
weiteren Krebszellen und damit des ganzen Leidens wird ? —
Lange Zeit hat man sich mit der Frage beschäftigt , ob Krebs
eine ansteckende Krankheit sei. Man neigt zur Zeit dazu , dies
zu verneinen.

Man weiß , daß äußere mechanische Einflüsse in manchen
Fällen Krebs verursachen können , wobei nian aber nicht sicher
ist, ob Druck , Schlag , Stoß usw . nicht vielleicht nur aus-
lüsende Momente einer an sich schon vorhandenen Bereitschaft
zur Krebsbildung sind . Röntgenstrahlen rufen Wohl zweifel¬
los krebsige Entartungen hervor , wenn sie ohne Schutzmaß¬
nahmen und übermäßig lange und oft ans den menschlichen
Körper einwirken . All die ersten Pioniere der Röntgenwissen¬
schaft haben ihre aufopfernden Dienste zum Wohle der Mensch¬
heit mit Verstümmelungen und Tod bezahlen müssen , weil
man diese erschreckenden Erfahrungen erst im Laufe der Jahre
sammeln konnte . Man hat durch Teer , Ruß und andere
chemische Mittel bei Versuchstieren krebsähnliche Erscheinungen
im Laboratoriumsversuch erzeugen können . Es gibt gewisse
Berufskrankheiten , die für ähnliche Beobachtungen auch an
Menschen sprechen . Man hat neuerdings auch mancherlei
alltägliche Gewohnheiten unserer Ernährung für das Entstehen
von Krebskrankheiten verantwortlich gemacht . Es gibt Stim¬
men , die das Rauchen anschuldigen , und zwar soll es weniger
das giftige Nikotin als vielmehr das bei der Verbrennung
entstehende , wenn auch nur in Spuren in jeder schwelenden
Zigarre , Zigarette oder Pfeife rhandene Kohlenoxhdgas sein,
das die Schädigungen hervor . Im Zusammenhang hier¬
mit wäre die von Stadtmedizinalrat I) r . meck. Marloth
kürzlich öffentlich vertretene Theorie zu nennen , wonach auch
das durch Gasbeleuchtung , Gaskocher , beim Gasplätten usw.
entstehende Kohlenoxyd unserer gebräuchlichen , in Millionen
von Häusern befindlichen Leuchtgasanlagen die Ursache
mancher Krebserkrankung sein könnte . Marloth führt dazu in
einem „ Es riecht nach Gas " überschriebenen Aufsatz folgendes
aus : „ Ob als Folge . . . einer chronischen Kohlenoxydwirkung . . .
eventuell eine dauernde Entartung der Kellen an den inneren
Organen eintreten kann , ist wissenschaftlich noch nicht fest¬
gestellt . Jedenfalls ist auch hierbei durch Appetitlosigkeit , Ver¬
stopfung und Zellenbeschädigung eine der möglichen Hilss-
ursachen zu den gehäuften Krebsleiden der Hausfrauen nicht
ohne weiteres von der Hand zu weisen ."

Eine Legendenbildung , der mit Nachdruck entgegen¬
getreten werden muß , ist die immer wieder auftauchende und
nicht auszurottende Angst vor den sogenannten ,^ krebs-
häusern " und die Behauptung , daß unterirdische Wasseradern
Krebsleiden der über ihnen hausenden Menschen verursachen
sollen . Man könnte über diese Dinge zur Tagesordnung über¬
gehen und ihre Klärung der Zukunft überlassen , wenn nicht
geschickte Spekulanten ein Geschäft daraus machten . Es
werden nämlich in vielen Gegenden Deutschlands zur Zeit
Apparate angeboten , die im Keller aufgestellt oder im Boden
vergraben irgendwelche geheimnisvollen Strahlungen jener
noch geheimnisvolleren Adern auffangen und unwirksam
machen sollen . Gegen hohe Bezahlung suchen Wünschelruten¬
gänger vorher diese Tod und Krankheit bringenden Adern.
sDantit soll nichts gegen die Wünschelrute an sich und gegen
ihre ernst zu nehmenden und gewissenhaften Kenner und Be¬
herrscher gesagt sein !) Jene modernen Alchimisten , seien es
nun Phantasten oder Schwindler , erleichtern aber nicht nur
die Taschen ihrer Mitmenschen um recht beträchtliche Beträge,
für die sie Apparate von zumindest unbeweisbarem Wert,
wenn nicht gar bewußt wertlose Drahtgestelle hergeben,
sondern sie richten außer materiellem auch ideellen Schaden
von unabsehbarer Tragweite an.

Die hygienische Volksbelehrung , die von verantwortungs¬
bewußten und sachverständigen Medizinern ausgeht , muß das
Krebsproblem neuerdings notgedrungen immer stärker in den
Vordergrund des öffentlichen Interesses stellen . Diese Auf¬

klärung bezweckt nicht sinnlose Angstmacherei , sondern will
einerseits zur rechtzeitigen Erkennung möglichst des allerersten
Krebsverdachtes und zur rechtzeitigen Inanspruchnahme des
Arztes erziehen . Und sie propagiert die allgemeinen Regeln
hygienischer und gesundheitsfördernder Lebens - und Er¬
nährungsweise , nicht um irgendwelcher Theorie willen , sondern
aus dem durchaus einleuchtenden Gesichtspunkt , daß ein ge¬
sunder und widerstandsfähiger , abgehärteter und in seinen
Organfnnktionen ausgeglichener Körper dem Entstehen des
Krebses sicher mehr normale Abwehr entgegensetzen kann , als
ein minderwertiger.

Lichtbilder vom lebenden Gehirn
Eine neue wichtige Anwendung der Röntgen -Strahlen.

Von Hans Felix Rocholl.
Die erste Anwendung der Röntgen -Strahlen ermöglichte

bekanntlich nur die Aufnahme von Lichtbildern des Knochen¬
gerüstes des menschlichen Körpers oder etwa in ihn ein-
gcdrungener metallischer Fremdkörper , während sich die
innereil Organe der Wiedergabe entzogen . Die Einführung
von Wismut durch den Mund in den Magen ließ dann auch
die Herstellung von Röntgenbildern des letztgenannten Or¬
gans zu , und als deutsche Aerzte entdeckten , daß die Ein¬
spritzung bestimmter Kontrastmetalle in gelöster Form in den
Blutkreislauf zur Ablagerung des Metalls an bestimmten
Teilen des Körpers führte , die dadurch zeitweilig für Röntgen-
Strahlen undurchdringlich wurden , war ein weiterer großer
Fortschritt erzielt . Nunmehr konnte man Röntgen -Aufnahmen
der Lunge , Gallenblase und der Nieren machen , allerdings
noch nicht der Leber und der Milz.

Doch auch diese lassen sich neuerdings photographieren,
nachdem sich das Thorium als geeignetes Kontrast -Metall
erwiesen hat . Leber und Milz sind nämlich besonders reich
an sogenannten reticulo -endothelialen Zellen , welche die
Eigenschaft besitzen, gewisse Stoffe aus dem Blutstrom aus¬
zuziehen und abzulagern , so u . a . auch das Thorium . Gibt
man der Versuchsperson drei Tage hintereinander jeweils
eine fünfundzwanzigprozentige Thoriumdioxyd -Lösung von
25 Kubikzentimetern , so ist am vierten Tage eine erfolg¬
versprechende Röntgen -Aufnahme der genannten Organe
möglich . Wenngleich sich das Thorium vorzugsweise in der
Leber und der Milz ablagert , wurde es doch auch in ver¬
schiedenen Drüsen und im Rückenmark festgestellt.

Man ist aber in jüngster Zeit noch weiter gegangen und
hat mit Hilfe derartiger Thorium -Einspritzungen selbst die
Windungen des Gehirns im Röntgen -Verfahren photo¬
graphiert . Angesichts der vollkommenen Harmlosigkeit dieser
Einspritzungen wurden solche auch in die Halsschlagader , die
das Blut unmittelbar dem Gehirn zuführt , vorgenommen.
Entscheidende Beobachtungen fehlen noch, es ist aber mit
größter Wahrscheinlichkeit anzunehmen , daß auf diese neue
Weise eine unschwer vorzunehmende , genaue Diagnose sonst
nicht erkennbarer Gehirngeschwüre erreicht werden kann.

Die Anwendung des Thorium -Verfahrens wird in Zu¬
kunft für Arzt und Kranke gleicherweise von großer Be¬
deutung werden . Bei zahlreichen Erkrankungen von Leber
oder Milz vermochte bisher nur ein operativer Eingriff Auf¬
schluß über den Charakter des Leidens zu geben , bei den so
furchtbaren , fast stets zum Tode führenden Gehirngeschwüren
war selbst ein solcher meist ausgeschlossen . Eine mit Hilfe des
Thorium -Verfahrens aufgenommene Röntgen -Aufnahme wird
künftig indessen in vielen Fällen dazu führen , daß eine Er¬
krankung rechtzeitig erkannt und geheilt werden kann.

Geld-,Volks - und Landwirtschaft
LC. Stuttgarter Obst- «ud Gemitsemarkt v. 22. Okt.

Obst : Tafeläpfel 15—20 : Schlittel -, Fall » und Mostäpfel
6—10,- Tafelbirnen 10,25 ; Pfirsiche 15- 25 ; Quitten 8—12;
Walnüsse 25—32 ; Zwetschgen 14- 17 ; Gemüse : Kartoffeln 2,5
bis 8,0 ; Stangenbohnen 28- 85 ; Kopfsalat 5—10 ; Endivien¬
salat 5 - 10 ; Wirsing sKöhlkraut ) 4—5 ; Filderkraut 2,5—3,0;
Weißkraut , rund 2,5—3,0 ; Notkraut 4—5; Blumenkohl 10
bis 50 ; Rosenkohl 12—20; dto . ^ Kilogramm 20 ; Rote Rüben
5—6 ; gelbe Rüben 4—5 ; Karotten , runde 7—12 ; Zwiebel 5
bis 7 ; Gurken , große 20—40 ; Rettiche 4—6; Monatsrettiche
5—6 ; Sellerie 6—20 ; Tomaten 20—30 ; Spinat 12—15 ; Kohl¬
raben 8—4.

EinbruchimSäckinger Fridolins - Münster
In der Nacht zum Sonntag suchten Einbrecher das Fri¬

dolins -Münster in Säckingen in Baden heim und stahlen
u . a . das Meßgewand des Heiligen Fridolin , ein kunstvoll
verziertes und mit Edelsteinen besetztes Messer , ein Agnesen-
kreuz , ein Hylariuskästchen und eine silberne Kassette.

Stuttgarter Großmärkte
Kartoffelmarkt auf dem Leonhardsplatz : Zufuhr 200 Ztr

Preis 2,60—3 — Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz:
Zufuhr 1100 Ztr . Preis 5,80—6,50 für 1 Ztr.

Vom Calwer Wochenmarkt
Obst , Kraut und Kartoffeln beherrschen jetzt den Markt.

Die Zufuhr an Obst ist nun außerordentlich stark . Sogar
auswärtige Händler kommen mit Tafelobst auf Sen Markt,
obgleich der Bedarf durch die einheimischen Obstzüchter ge¬
deckt werden kann . Das von auswärts eingebrachte Obst
war gut sortiert , gut verpackt und sauber in der Farbe . Von
unserem einheimischen Obst ist dies nicht immer zu sagen.
Er waren nur wenige schöne Körbe ausgestellt , die andere
Ware ließ am Samstag viel zu wünschen übrig . Bei vielen
Obsterzcugcrn ist von Sortierung , von guter Aufmachung
und anständiger Verpackung keine Rede . Schönes Obst mar
gesucht und ging rasch ab . Die Käufer sollten bei guter appe¬
titlicher Ware lieber einige Pfennige mehr auSlcgen als
für geringe Obstsorten . Sehr gesucht waren mundreife Bir¬
ne » . Von solchen sind zu nenuen Kvngreßbirne , Madam
Favre , Herzogin Elsa und Gute Luise . Von Aepseln , die
jetzt und bis Weihnachten genußreif werden , kommen in
Betracht Apfel aus Cronccls , Jakob Lebel , Cellini , Rosen¬
apfel und Fleiuer . Die Preise für Tafelobst schwanken zwi¬
schen 11—14 Mark . Maßgebend für den Preis sind Sorte.
Verpackung und Reinheit der Früchte . Vielfach wird Obst
als Tafelobst augebvicu , das diesen Namen in keiner Weise
verdient . Von Steinobst waren noch Zwetschgen ausge¬
stellt , die nun bald vom Markt verschwinden werden . Quit¬
ten kamen zum erstenmal auf den Markt ; sie sind in diesem
Jahr ziemlich klein und knorpelig geblieben . Kraut ist von
den Waldorten stark beschickt. Auch unter der Woche fabren -
nun Krautfuhrwerke durch die Stadt . Der Preis mit 2.50 ./t
für den Zentner ist sehr billig . Kartoffeln waren stark an^
geboten und zwar vom Gäu wie vom Wald . Der Preis mar
gleichbleibend . Der übrige Markt in Gemüse , Butter und,
Eiern genügte vollständig der Nachfrage . Butter konnte nicht
ganz abgeseht werden . Im allgemeinen waren die Käu¬
ferinnen zurückhaltend , so daß sich kein richtiges Geschäft,
entwickelte . Das Monatsende macht sich bereits bemerkbar.

Ä?
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochen¬

markt wurden folgende Preise bezahlt : Weißkraut 7 Psg ., der
Zentner 2 ^ 6 ; Blaukraut 10, Wirsing 10, Spinat 15, Zwie¬
bel 10, Tomaten 20, gelbe Rüben 10, rote Rüben 10, Bohnen
30, Birnen 12 und 15, Aepfel 8—15, Quitten 25, Zwetschgen
12 und 15, Trauben 28 und 35, Nüsse 40 Pfennig je das
Pfund . Gurken 5- 10. Rosenkohl 15—25, Blumenkohl 10- 40,
Endivien 10 , Kopfsalat «— 8, Rettiche 8 —10 Pfennig je daK
Stück , Kartoffel 2,80—3,20, Mostobst gemischt 6 00 der
Zentner , Lanöbutter 1,30, Molkereibutter 1,56 das
Pfund , Eier S und 10 Pfennig das Stück.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den
Börsen - und Großhandelspreisen gemessen werden , da für jene noch die
sog. wirtschastlichcn Verkehrskosten in Zuschlag kommen . Die Schristltg.

-s

Herbstnachrichten
Aus Heilbronn wird berichtet : Die Lese in Schwarzries»

ling ist fast beendigt und hat in der Qualität hoch befriedigt;
es wurden Oechslegrade von 80°, 81,6° bei 9,4 Prozent Säure
amtlich festgestellt . Nachfrage und Handel in Schwarzries¬
ling sind sehr lebhaft , bis jetzt wurde verkauft von 195 bis
225 je Eimer . Es ist unzweifelhaft , daß die Qualität
der erst in der nächsten Woche zur Lese kommenden Spät»
sorten Weißriesling und Trollinger sehr gut wird.

SkttöükchLltt in verschiedenen Farben

dkttf ^ kklI grau und weist

einzelne B ^ ttstüÄlb
SNoll » », unter gewissenhafte»

ganz « Anfertigung

PanlMchle am Markt EM

Brennefsel - und
Birkenhaarwasser

für haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.35 bei

K. Otto Vtotzoii , Li»Ivv

leSttlirt kettist
Friseur  Oelermstt

Die Höhe
der Auflage und die

Kaufkraft des Leser¬

kreises des Blattes sind

ausschlaggebend für den

Werbewert  seines An¬

zeigenteiles.

Calw -Pforzheim , den 24. Oktober 1932-

Trauer -Anzeige

i-
Unser lieber Vater , Großvater und Ur¬

großvater

Georg Thomr Hl»h
Mechaniker

ist nach längerem schweren Leiden im Alter
von nahezu 82 Jahren in die ewige Heimat
eingegangcn.

In tiefem Leid:

Julius Frey mit Frau Anna , geb. Huih;
Familie Huth , Pforzheim

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
26- Oktober 1932, nachmittags 2 Uhr statt.

Achtung!

Sichere Existenz!
Es kann noch ein Herr oder Dame teilnehmen am

Ausbildungskurs

«sw. Angebote sofort unter3 . M . 24S an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes . Rückporto erbeten.

Buntspinnerei
in Mitteldeutschland sucht per bald einen

rührigen

Garnfachmann.
Derselbe muß bereits in gleichen Stellungen tätig

gewesen, an intensives selbständiges Arbeiten gewöhnt
und im Alter von zirka 30 Jahren sein. Lückenloser
Lebenslauf , Gehaltsansprüche und Referenzen erbclen
unter W . S . 24S an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Sommerliche

5-Zimmer-
Wohnung

hat bis 1. Dezember an
ruhige Familie

zu vermiete«
Schreinermflr . Echaible

xeputrt mit Or. Lrkle's

I^ löbelpolitur
„W unäers ck öo"

Llsscste 1.—

Klttsrckroxerk«
Osrl Rervsckorkk.

für jeden beliebigen
Zweck nach 1-5 monatl.
Mindeslwartezeit gegen
Mobilien - u. a . Sicher¬

heiten.

Billige
Bauspar-Selder

sicher u. reell. Auskunft
erteilt :Landesverband

württ . Haus » und
Grundbesitzeroereine
e.D .. Heilbronn a.N .,

Goetheslraße 38.
H auvtoeetreter:

Wilh . Dickmann
Unterreichenbach.

— Rückporto erbeten —
^^

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Dienstag . 25. 1«.. 1V Uhr
in Bad Liebenzell : 1 kom¬
plettes Bett , beliebend aus
weiß lackierter , mit Gold ver¬
zierter eiserner Bettlade , 3-
teiliger Matratze . Schoner,
Steppdecke , Decke u Kissen.
Zusammenkunft b.Rathaus.

Ger .»Dollz .»Stelle.

werden von Etrumpsklinik
sachgemäß haltbar u. billig
ongesirickt , angesohlt sowie
Fallmaschcn ausgenommen.
Dorsüße nicht abschneidcn!

Life Eberhard
Hengstetter SLHte 14

Sie schädigen
sich selbst,

wenn Sie eine Zeitung
halten , die nicht in der ,
Lage ist, Sie mit den
Wirtschastssragen aus
dem Lausenden zu
halten , die sür Sie und ,
Ihre Wirtschaft inBe-
tracht kommen.

Bor Schaden 1
bewahren Sie sich,

wenn Sie eine Zeitung
lesen, die ein genaues
Spiegelbild des gesam¬
ten Wirtschaftslebens
des Bezirks gibt . Da-
rum bestellen Sie das '
Calwer  Tagblalt,
das Sie über alle Vor¬
kommnisse im Bezirk
unterrichtet.
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